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Die Rückkehr der 
«Wüstenblume» 

MODE: Es ist d iese  Mi­
s c h u n g  a u s  Wut, Optimis­
m u s  u n d  Sturheit, die Waris 
Diries Leben best immt.  Das  
Ex-Mode!  a u s  Somal ia  ist 
sicher, das s  ADVERT1SE-
MENT die  Geni ta lvcrstüm-
mi-lung v o n  Frauen in d e n  
nächs ten  Jahren gänz l i ch  
abgeschaf f t  werden  kann.  
Ex-Mode l  Waris Dirie 
schrieb nach «Wüstenblu­
me» e in  z w e i t e s  Buch.  D a s  
Buch  «Nomadentochter»  
handel t  v o n  Waris Diries 
Familie.  S e i t e  2 2  

Scharon wünscht 
Verbannung 
Arafats 

JERUSALEM: Israel hat  u n ­
geachtet internationaler A p ­
pelle seinen militärischen 
Druck a u f  Jassir Arafat 
(Bild) verstärkt und  Bethle­
hem besetzt.. Regierungschef 
Ariel Scharon schloss eine 
Verbannung des palästinen-
sichen Präsidenten Arafat 
nicht aus. Seite 2 5  

Erneut 
«Phase Rot» 
AIROLO/TI: Warten, warten, 
warten hiess es am Dienstag 
vo r  dem Gotthardsüdportal. 
Nicht n u r  die Camionneure 
waren blockiert. Auch der 
Personenverkehr kam nicht 
weiter. Vor Airolo hatte sich 
ein 15 Kilometer lange 
Blechschlange gebildet. Die 
Camionneure mussten vor  
dem Gotthardtunnel mit 
mindestens acht  iStunden 
Wartezeit rechnen. Die PW 
standen bis z u  vier Stunden 
im Stau. Um ein grösseres 
Chaos zuVehindern,  rief d ie  
Tessiner Strassenpolizei u m  
15.15 U h r  die «Phase Rot» 
aus. Letzte Sei te  

Freier Drogenkonsum bleibt Vision 
Nur Cannabis soll legal werden - Hansjörg Frick spricht über drogenpolitische Grundsätze 

Dass der Konsum aller 
Drogen bald straffrei 
wird, bleibt in nächster 
Zukunft e ine Vision. Das 
sagt  Regierungsrat Hans­
j ö r g  Frick im Volksblatt-
Interview. 

Janine Köpfli 

A m  Dienstag,  den  5. März er­
schien  im Volksblatt e in  Inter­
v i e w  mit Marcus  Büchel ,  Vorsit­
zender  der Kommiss ion  für 
Suchtfragen.  Dieses  Interview 
hat h o h e  Wellen gesch lagen .  
Der D r o g e n f a c h m a n n  sprach 
darüber, dass  Liechtenstein 
nicht nur Cannabis  legalisieren, 
sondern  den  Konsum aller Dro­
g e n  entkriminalis ieren möchte.  
Er begründete  dieses  Vorhaben 
mit der Liechtensteiner Drogen­
politik. Dieser liegt ein ethischer 
Grundsatz z u  Grunde - d e m z u ­
fo lge  hat j e d e r  Mensch  ein 
Recht a u f  Freiheit u n d  Selbstbe­
s t i m m u n g .  Bestraft wird nur. 

wer  andere schädigt.  «Es ist 
nicht strafwürdig, w e n n  s ich j e ­
mand selbst e twas  antut. Im 
Endeffekt können  wir  daher 
auch den Drogenkonsum nicht 
bestrafen», sagte  Marcus Büchel  
im Interview. Er ze igte  M ö g ­
lichkeiten auf, den Drogenkon­
sum zu entkriminalisieren u n d  
brachte Argumente,  w a r u m  dies  
v o n  Vorteil wäre. Marcus 
Büchel betonte  j edoch ,  dass  a l ­
les noch  e ine  Phi losophie  sei .  

D e n n o c h :  Einen T a g  später 
riefen besorgte  Eltern u n d  Leh­
rer in der Redaktion u n d  bei der 
Regierung an und erklärten, 
dass  s i e  mit einer so l chen  Dro­
genpol i t ik  nicht e invers tanden  
seien.  Regierungsrat Hansjörg 
Frick bezieht nun im Volks-
blatt- lnterview Ste l lung.  Er 
sagt, dass er in den  wesent l i ­
chen Punkten mit Marcus  
Büchel  e iner  M e i n u n g  sei. Der 
Vorstoss, den Konsum aller 
Drogen zu entkriminalis ieren,  
bl iebe aber In nächster  Zeit e i ­
ne  Phi losophie .  S e i t e  3 

Die Drogenpolitik Liechtensteins lehnt sich an diejenige der Schweiz. Falls unser Nachbarland Can­
nabis legalisiert zieht unser Land mit. (Bild: Keystone) 

Gleiche Subvention für E-Fahrräder und -scooter 
Einheitliche Subventionshöhe von jeweils 50 Prozent - Rückwirkung für die Subventionsbeiträge 

Elektrofahrräder  u n d  -scooter  
sollen vom Land zum jeweils  
gleichen Satz v o n  5 0  Prozent 
subventioniert  werden.  Auf ­
g rund  de r  Anregung  sei tens 
des Landtages h a t  die Regie­
r u n g  diesen Vorschlag a u f  d ie  
zweite Lesung v o n  Mitte April  
h in  in die Gesetzesvorlage 
au fgenommen .  

Martin Frommelt 

Der vermehrte Einsatz v o n  
Elektrofahrrädern u n d  - scoo-
tern kann  einen wesentlichen 

Beitrag zum Umdenken in 
Richtung eines umweltfreund­
lichen Verkehrs au f  dem liech­
tensteinischen Strassennetz 
leisten. Dieser Gedanke soll mit 
der Gewährung einer Subventi­
on gefördert sowie das Umden­
ken und Umsteigen belohnt 
werden. Die Regierung hat  des­
halb dem Landtag eine entspre­
chende Vorlage unterbreitet, 
die in der März-Sitzung in ers­
ter Lesung behandelt wurde. 
Aufgrund verschiedener Anre­
gungen hat  die Regierung die 
Vorlage nun in drei Punkten 
angepasst. 

Einheitlich 5 0  Prozent 
Ursprünglich war  vorgese­

hen, Elektrofahrräder zu 5 0  
Prozent, Scooter jedoch nur  z u  
30 Prozent zu subventionieren. 
In der  überarbeiteten Vorlage 
folgt die Regierung nun dem 
Vorschlag aus dem Abgeordne­
ten-Plenum, den Subventions­
satz einheitlich a u f  50 Prozent 
festzulegen. Maximal sollen j e ­
weils 2000 Franken Subvention 
bezogen werden können.  

Der Verkaufspreis für E-Bikes 
beträgt rund 3000 Franken, j e ­
ner für E-Scooter ca. 5000 
Franken. 

Neu sollen bereits im Einsatz 
stehende Elektrofahrzeuge 
rückwirkend in den  Genuss ei­
ner Subvention kommen. Laut 
MFK handelt es sich um acht 
Elektrofahrräder u n d  drei Elck-
troscooter. Voraussetzung für 
den Bezug einer Subvention: 
Das entsprechende Fahrzeug 
muss nach wie vor  in Liechten­
stein immatrikuliert sein, aus­
serdem müssen Gesuchsteller 
die a u f  sie ausgestellte Rech­
nung  vorlegen. 

Um einem Subventionsmiss­
brauch vorzubeugen, soll die 
Verordnung zum Subventions­

gesetz angepasst werden. Wenn 
das subventionierte Fahrzeug 
im ersten J ah r  verkauft wird, 
muss die ganze Subvention 
zurückgezahlt werden. Im 
zweiten J a h r  sollen 6 0  Prozent 
und  im dritten J a h r  noch 3 0  
Prozent der  Subvention 
zurückerstattet werden. 

Wie bereits angekündigt, h a t  
die Bevölkerung die Möglich­
keit, am Samstag, 27. April 
2002, beim Regicrungsgebäude 
in Vaduz im Rahmen eines  
Testtages die Möglichkeit, E -
Scooter u n d  -Fahrräder a u f  
Herz u n d  Nieren zu prüfen.  

Bayern drehte Partie 
Bayern München - Real Madrid 2:1 (0:1) 

Manchester United s teht  nach dem 2:0-Auswärtssieg bei Deporti­
vo La Coruila m i t  einem Bein in den Halbßnals der Champions 
Leägue. Real Madrid verscherzte sich eine ähnlich gu te  Ausgangs­
lage im zweiten Hinspiel der Viertelßnals u n d  unterlag Bayern 
München i m  Endspurt noch mi t  1:2. Seite 15  

LKK-Ubernahme im Zeitplan 
Zusammenschluss von LKK und FKB angestrebt 

Die Arbeiten für  den  Zusam­
menschluss der  Liechtensteini­
schen Krankenkasse (LKK) m i t  
der  Freiwilligen Krankenkasse 
Balzers (FKB) kommen  p l a n -
müssig voran. Bekanntlich 
strebt die LKK einen Zusam­
menschluss mi t  d e r  FKB a n .  
Die genauen Details dieses Z u ­
sammenschlusses werden de r ­
zeit von  den Vertretern beider 
Kassen ausgehandelt.  Erklärtes 
Ziel beider Parteien ist es, für 
die Versicherten der  LKK eine 
optimale Lösung z u  finden u n d  
einen reibungslosen Übergang 
in eine fusionierte Kasse z u  
schafTen, selbstverständlich 
auch ohne  Schaden für die Ver­
sicherten der FKB. 

Die beiden Kassen schlössen 
hierfür vo r  kurzem eine  Verein­

ba rung  ab, worin die FKB unter  
anderem ihre Bereitschaft zur  
Übernahme der LKK bekräftig­
te. Gleichzeitig verpflichteten 
sich beide Kassen, alles z u  tun ,  
u m  den  beabsichtigten Zusam­
menschluss in optimaler Weise 
erreichen zu können. Die wich­
tigsten Eckpunkte für  das wei ­
tere Vorgehen wurden in der 
Vereinbarung bereits festgelegt. 

Der bei der  LKK eingesetzte 
Sonderbeauftragte ist seit sei­
ne r  Einsetzung zusammen mit 
d e n  LKK-Mitarbeiterinnen mit 
grossem Einsatz daran, sicher­
zustellen, dass einem baldigen 
Zusammenschluss nichts m e h r  
im Wege steht. Bereits heute  
werden Vertreter de r  FKB bei 
anstehenden Entscheidungen 
miteinbezogen, damit  de r  

Übergang reibungslos funkt io­
niert. Eine frühzeitige Einbin­
dung  der FKB ermöglicht b e i ­
den Seiten eine optimale Vor­
bereitung a u f  den Fusionstag.  
Unabhängig davon laufen U n ­
tersuchungen, u m  die Hinter­
gründe, welche zu r  heutigen 
Situation geführt haben,  a b z u ­
klären. 

Der FKB u n d  dem Sonderbe­
auftragten liegt sehr viel da ran ,  
dem Personal de r  LKK für  d e n  
grossen persönlichen Einsatz in  
dieser schwierigen u n d  uns i ­
cheren Zeit zu danken.  Sie w e r ­
den alles da ran  setzen, j e n e n  
Mitarbeiterinnen e ine  e rneute  
berufliche Zukunft  vermitteln 
zu können,  welche nicht  u n t e r  
dem neuen Dach dqr FKB w e i ­
terarbeiten können.  (paß)  


